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Focales und Provinzielles. 
Poſen, 12. Dezember. 


r. Im Verein junger Kaufleute hielt am 10. d. M. Dr. Eugen 
e aus Berlin im Stern 'ſchen Saale einen Vortrag über 
ichard Wagner. Redner wies darauf bin, daß der Name 
Richard Wagners gegenwärtig überall ertöne, und daß man nicht 
wiſſe, eb er ſeinen Ruhm mehr feinen Anhängern oder ſeinen Gegnern 
verdanke. Er habe in ſeinen früheren Jahren ſchwer gerungen, bis es 
ihm in ſeinen letzten Lebensjahren gelang, alle feine Ideale verwirklicht 
zu feben und im Jahre 1876 zum erſten Male eine wahre Wallfahrt 
aus ganz Europa nach Baireuth ins Werk zu ſetzen; der Kreis ſeiner 
Gegner nehme immer mehr ab, der Kreis ſeiner Anhänger dagegen zu. 
Sein ganzes Schaffen ſehen wir als reich gegliederten Organismus 
vor uns. Er ſei ſtets beſtrebt geweſen, das Publikum zu ſich herauf⸗ 
uziehen, nicht zu demſelben hinabzuſteigen; ſeine geſammte Produktion 
— ſich in der Form des aufſteigenden Kunſtwerks bewegt! und ſtets 
ſei bei ihm das vorhergehende Kunſtwerk die Basis des darauf fol⸗ 
genden. — Geboren im Jahre 1813 zu Leipzig, ſollte er, wie Gottſched, 
der gleichfalls dort gewirkt, wenn auch in dan anderer Weiſe, der 
Reformator der deutſchen Bübne werden. Bekannt iſt es, daß er den 
uaverblümten ſächſiſchen Dialekt niemals los werden konnte. Aus 
einer Künſtlerfamilie ſtammend, und aufgewachſen in der Couliſſenluft, 
war er in der Jugend ein unruhiger kleiner Patron, der verſchiedene 
Künſte betreiben wollte. Er ſchwärmte damals für C. M. von Weber 
und für Shakeſpeare. Was Weber in den erſten Dezennien unſeres 
Jahrhunderts für die deutſche Kunſt war, das ſollte Wagner in den 
ſpäteren Jahrzehnten für die deutſche Kunſt werden. Aus Shafefpeares 
ſchen Dramen ſchmiedete er zu ſener Zeit ein Drama zuſammen, in 
welchem er als „Maſſenmörder“ auftrat, ſo daß ſchließlich im letzten 
Akte die Schatten der Getödteten zitirt werden mußten, um das er⸗ 
forderliche Perſonal für dieſen Akt zu gewinnen! Seine erſte Kom⸗ 
pofition (eine Symphonie), bei der nach je 4 Takten ein Paulenſchlag 
vorkam, erregte unbändige Heiterkeit: von feinen beiden erſten Opern 
gelangte nur eine zur Aufführung (1835) und zwar in Magdeburg, 
wo er inzwiſchen Muſtkdirektor geworden war. Von dort ging er nach 
Königsberg und als Orcheſterdirigent nach Riga, wo ibm jo recht Ges 
legenheit geboten ward, die Theater⸗Miſere kennen zu lernen. Hier 
komponirte er im Jahre 1838 ſeinen Rienzi und baer ſich nun über 
London nach Paris, wo er durch Verwendung Meyerbeer's ſeinen 
Rien i Bu Aufführung zu bringen hoffte. Aber feine Hoffnungen 
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Arrangements aus Opern. Binnen 7 Wochen komponirte er hier den 
fliegenden Holländer. In Paris hat er zwar nicht Ruhm, 
aber ſich ſelbſt gefunden. Nachdem er 1842 nach 
Deutſchland zurückgekehrt war, brachte er in Dresden 


* ſich aus: durch abſelute Durchfübrung des neuen Prinzips, 


Im Parcival hat Wagner . enige 


efübrt, können denn doch die muflkaliſche Erfindung, 
hierauf den Bau 


ührtin in jedweder Beziehung war ihm feine zweite Gattin, 
Coſimo, die den häufig kränklichen Gatten nicht nur vorzüglich gepflegt 
bat, ſondern auch eine Gefährtin feiner geiſtigen und künſtlerſſchen 
Anſchauungen war. und dadurch, daß ſie das Geſchäftliche und die 
Führung der Korreſpondenzen übernommen batte, ihm Zeit und Rube 
für ſeine Schöpfungen ſchaffte. Redner ſchloß damit: daß es unmöglich 
ſei, ſchon jetzt ein Urtheil über Wagner's Leiſtungen zu fällen, was 
nicht vielleicht ſpäter einer Korrektur unterliegen würde. Unzweifelhaft 
werde aber der Genius Wagner's fortleden, der ſich vornehmlich da⸗ 
durch Anſpruch auf Unſterblichkeit erworben, daß er eine Reihe deutſcher 
Frauenbilder geſchaffen, wie man fie ſich keuſcher, reiner und erhabener 
nicht denken könne. So lebe denn ſein Genius weiter; der Schatten 
ſei gefallen, und nur Licht ſtrable von dieſem Genius aus. Was 
Götbe von Schiller nach deſſen Tode ſagte, könne man auch auf 
Wagner anwenden: Er war unſer! 
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Voſener Zeit 


Mittwoch, 12. Dezember. 


r. Diebſtähle. Von einem Brennereiwagen, welcher geſtern vor 
einer Deſtillation in der Gr. Gerberſtraße ftand, iſt ein grauer Kaiſer⸗ 
mantel mit Leibgurt, an deſſen Knopf die eine Hälfte abgebrochen war, 
geſtoblen worden. — Geſtern wurden einem Kaufmann am Wilbelms⸗ 
platz ein vor feinem Laden ausgebängter ausgebrochener Rehbock und 
ein Haſe geſtohlen. — Verhaftet wurde ein Arbeiter, welcher geſtern 
Abends den Verſuch gemacht hat, in einem Hauflure auf der St. 
eg ein Zuckerfaß aufzubrechen und aus demſelben Zucker 
zu ſteblen. 

Tarnowo, 11. Dez. [Telegraphenbetrieb.] Nach einem 
Beſcheide der Poſtbehörde in Poſen auf eine bezügliche Petition von 
Bewohnern der Umgegend wird bei der hieſigen Poſtagentur bald nach 
Beginn des neuen Etatsſahres Telegraphenbetrieb eingerichtet werden. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

L. Poſen, 11. Dez. [Schwurgericht: Brandſtiftung 
bezw. Anſtiftung hierzu.] Der Arbeiter Andreas Szypura 
aus Dopiewiec iſt beſchuldigt, in der Nacht vom 24 zum 25. Januar 
d. J. das Wohngebäude des Grundſtücks Dopiewiec Nr. 53 in betrü⸗ 
Sue Abſicht und vorſätzlich in Brand geſetzt, der Wirth Stanislaus 

zppura, der Stiefbruder des erſten Angeklagten, dieſen zu der Brand⸗ 
ſtiftung vorſätzlich beſtimmt zu haben. — In der Nacht vom 24. zum 
25. Januar cr. entſtand am Dache des von dem An eklagten zu 1 und 
ſeiner Familie bewohnten Haufe in Dopiewiec Nr. 53 ein Feuer, 
durch welches das Dach und auf dem Boden befindliche Gegenſtände 
zerſtört wurden. Andreas Szypura hat das Grundſtück vor etwa acht 
Jahren von ſeinem Stiefbruder Stanislaus gekauft, im Jahre 1879 
an einen Johann Kaczmarek weiterverkauft, im Juni 1880 jedoch von 
dieſem wieder zurückgekauft. Nachdem er es ſodann bis zum Oktober 
v. FJ. beſeſſen hatte, verkaufte er es an den Schuhmacher Synoradzki. 
Dieſer verkauſte es nach kurzem Beſitze an den Stanislaus Swpurg 
und am 3. Januar er. erfolgte die Auflaſſung an letzteren. Auch bei 
den früheren Verkäufen war regelmäßig der Beſitztitel berichtigt worden. 
Obgleich ſomit das Grundſtück mehrmals ſeinen Eigenthümer gewechſelt 
bat, blieb Andreas Szypura ununterbrochen Bewohner deſſelben und 
bezog es auch wieder, nachdem die durch den Brand nöthig gewordenen 
Reparaturen beendet waren. Das Haus war mit 900 M. verſichert 
an Brandentſchädigung hat Stanislaus Szypura 600 M erhalten. 
Der Verdacht gegen die Angeklagten gründet ſich im Weſentlichen auf 
folgende Punkte: Andreas Szypura war von dem kürzlich von der Straf⸗ 
kammer hieſigen Landgerichts wegen Urkundenfälſchung zus Jahren Zucht⸗ 
haus verurtheilten Arbeiter Tomkowiak im Nov. 1881 auf Bezahlung 
von 1800 M. verfiagt worden. Dieſer Prozeß, welchen Andr. Szypura 
in erſter Inſtanz verlor, entſchied ſich in zweiter Inſtanz zu ſeinen 
Gunſten, ſchwebt augenblicklich ſedoch, da Tomkowiak gegen das zweite 
Urtheil die Reviſlon eingelegt hat, noch bei dem Reichsgericht. Als 
in dieſem 1 Pie Termin vor dem Oberlandesgericht hier anſtand, 
ſoll Andreas Szypura geäußert haben, wenn er verliere, werde Tom⸗ 
kowiak auf ſeinem Grundſtücke nichts als Aſche finden. Ebenſo ſoll 
er zu dem Arbeiter Kurkowiak, welcher damals in ſeinem Hauſe wohnte 
und welchen er vergebens zu bereden verſuchte, in dem vorgenannten 
Prozeſſe für ihn günſtig auszuſagen, geäußert haben, wenn er 
nicht wolle, dann würden beide noch vor dem Sommer eine 
andere Wohnung nehmen müſſen, denn es müſſe Alles fort. 
Die mehrfachen Verkäufe des Grundſtücks, behauptet die Anklage, ſeien 
nur zum Schein vorgenommen worden, thatſächlich habe es immer dem 
Andreas Szypura gebört, dieſer habe ja auch die eng. darin nie⸗ 
mals aufgegeben. Auffallend iſt ferner, daß Andreas Szypura im 
Juli v. J. auf das Grundſtück eine Grundſchuld in Höhe von 1200 M. 
bat aufnehmen laſſen. 2 Auguſt d. J. wollten die Nowakowski'ſchen 
Eheleute das Grundſtück von Stanislaus Szypura kaufen, wurden mit 
dieſem jedoch nicht einig. Mit Bezug hierauf ſoll Andreas Szypura 
u ſeinem Bruder Woſciech geäußert haben, zum Aufreden ſei er, 
tavislaus, geweſen, aber nicht zum Theilen. Wenn er, Andreas, 
ihm etwas anthun wolle, komme Stanislaus ins Loch. Eine ähnliche 
Aeußerung ſoll die Frau des Andreas Szypura zu der Frau Nowa⸗ 
kowska gemacht haben. — In der heutigen Verhandlung beſtritten 
beide Angeklagte, ſich der ihnen zur Laſt gelegten ſtrafbaren Handlungen 
ſchuldig gemacht zu haben. Das erbrachte Beweismaterial exſchien den 
Geſchworenen nicht genügend, um die ihnen vorgelegten Fragen zu 
on Demgemäß lautete das Urtheil des Gerichtshofes auf reis 
rechung. 5 
ER Gneſen, 9. Dez. [Schwurgericht.] Eine ſehr umfang⸗ 
reiche Schwurgerichtsverhandlung, wie fie ſeit Jahren bier nicht vor⸗ 
gekommen, gelangte während der gegenwärtigen und letzten Schwur⸗ 
gerichtsperiode dieſes Jahres zur an 43 Stunden wurde 
mit geringen Unterbrechungen verhandelt, bis heute in den früheſten 
Morgenſtunden das Urtheil erging. Schon am 30. November lag die⸗ 
ſelbe Sache dem Schwurgerichtshofe vor, mußte aber nach 12ſtündiger 
Verhandlung bis zum 7. d. M. behufs Herbeiſchaffung weiteren 
Materials vertagt werden. Lange bevor die Verhandlungen ihren 
Anfang nehmen ſollten, war der Eingang zu dem Zuhörerſaale be⸗ 
lagert und die Korridore des Gerichtsgebäudes dicht mit Neugierigen 
gedrängt voll beſetzt und im Sturm füllte ſich der Saal, nachdem 
er endlich geöffnet wurde. Auf der Anklagebank erſchienen die Angeklagten 
Kaufmann Kaltwaſſer und Reſtaurateur Cierpka von hier. 24 Zeugen 
waren in der Sache geladen und befanden ſich unter denſelben Per⸗ 
ſonen aus Berlin, Dresden, Charlottenburg und anderen entfernt lie⸗ 
genden Orten. Der Thatbeſtand iſt in Kürze folgender: Die Anklage 
desc zurück in die Jahre 1880 und 1881 und legt dem Angeklagten K. 
etrügeriſchen Bankerott, Unterſchlagung und Betrug zur Laſt, wäh⸗ 
rend C. der Beihilfe zu dieſen Verbrechen angeklagt iſt. Es war im 
Anfange des Jahres 1879, als der Angeklagte K in Vermögens verfall 
gerietb ; das ihm gehörige Grundſtück wurde ſubhaſtirt und das Spe⸗ 
ditionsgeſchäft, welches er ſeit vielen Jabren betrieben reg mußte 
er aufgeben. In dieſer Zeit wurde K. von dem Gutsbeſitzer Grabert 
erſucht, ihm bei Beſchaffung einer Geldſumme, die als Hypothek auf 
das Grabert'ſche Gut genommen werden ſollte, behilflich zu ſein. K. 
erklärte ſich hierzu gern bereit und machte, nachdem er einen Wechſel 
auf . von Gr. als Proviſton für die bevorſtehenden Beml⸗ 
bungen erhalten, gemeinſchaftlich mit G. Reiſen nach Berlin, Dresden, 
Charlottenburg, Poſen ꝛc., ohne die gewünſchte Geldſumme erlangen 
zu können. Unverrichteter Sache kehrten beide zurück. Trotzdem blieb 
der Wechſel Graberts in den Händen des K. Bald darauf wurde das 
Accept ſeitens des K an C. cedirt; C. klagte dasſelbe ein und machte 
ſich, da Baarzahlung ſeitens des G. ni t erfolgte, durch Plandſtücke, 
die er vom Gerichts vollzieher nehmen ließ, bezahlt. Die Pfandſtücke 


eitun 


) 


notes 
Aunahme⸗Buregauß 
In Berlin, Bres 
1 5 645 655 a M. 
amburg, Leipzig, München 
Stettin, Stuttgart, Wien; 
bei G. L. Daube & Co., 
aa ſenſtein & Yogler, 
Rudolph Moſſe. 
In Berlin, Dresden, Görlitz 
beim „Invalidendank“ 


1883. 


beſtanden unter Anderm auch in vier Fohlen. K. bei dem mehrere 
Exelutionen fruchtlos ausgefallen waren und der Forderungen, die an 
ihn Falte wurden, nicht nd hatte, beſaß um jene Zeit plötzlich 
ein ſtattliches Fuhrwerk. Die Gläubiger wurden hierauf aufmerkſam 
und ſuchten das Gefährte mit Arreſt zu belegen; doch ehe 
waren Pferde und Wagen verſchwunden. Da fi . 
Periode immer noch im Vermögensverfall befand und ſeine 
Zahlungen, wie die Anklage behauptet, eingeſtellt hatte, 
noch aber den an C. abgegebenen Wechſel von 1500 M. und 
das Fuhrwerk beſaß, Beides aber den Gläubigern durch Beiſeite⸗ 
ſchaffung entzog und, wie ſich die Anklage ausdrückt, unereichbar machte, 
fo erblickte die Staatsanwaltſchaft darin die Indicien eines betrügeri⸗ 
ſchen Bankerotts und beſchuldigte C. der Beihilfe hierzu. K. war in⸗ 
zwiſchen durch Erbſchaft ꝛc. wieder zu einigem Vermögen gekommen 
und etablirte hier ein Zigarrengeſchäft, jedoch nicht auf feinen, ſondern 
auf den Namen der Ehefrau, die gleichfalls Vermögen geerbt hatte. 
Das hieſige Steueramt, welches mit der Einziehung der Gerichtskoſten, 
die K.ſche Prozeſſe verurſacht hatten, beauftragt war, verſuchte durch 
Pfändungsaufträge die ſich auf die im Ladengeſchäfte Kis befladlichen 
igarren erfivedten, die qu. Koſten beizutreiben; doch vergebens, denn 
„bezeichnete die Zigarren als Eigenthum ſeiner Frau und die Exe⸗ 
kution fiel fruchtlos aus. Die Anklage behauptet nun, K. habe die 
Steuerkaſſe bintergangen, da ibm allerdings Zigarren gehören mußten, 
weil er Geld dazu gegeben hatte. Im dritten Punkte richtete ſich die 
Anklage haupſächlich gegen C allein. Derſelbe hatte nämlich die vier 
Fohlen. welche aus der Pfändung bei Grabert berrührten an den 
Gutsbeſitzer Bukaczß verkauft und übergeben. Während aber B. ſofort 
nach dem Kaufgeſchäft nach Poſen fuhr, um das Kaufgeld zu be⸗ 
ſchaffen, bot ſich dem C. Gelegenheit, die Fohlen zu einem bedeutend 
höheren Preiſe zu verkaufen. ©. telegraphirte an B. nach Poſen und 
bat um Rückgabe der Pferde; B. gab keine Antwort, worauf 
C. nach Verlauf mehrerer Stunden auf das Beſche Gut fuhr, 
die Foblen nahm und ohne Umſtände an den Pferdehändler 
verkaufte. B. nachdem 
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rer wurden als Vertreter: 


der Vorſitzende, Rittergutsbeſitzer v. Schenk⸗Kawenczyn, die Ver⸗ 
ſammlung eröffnet hatte, ſtellte Amtsrath Saſſe den Antrag, die 
Verſammlung möge an den Landwirthſchafts⸗Miniſter Dr. Lucius ein 
Telegramm abſenden, in welchem fie demſelben ihren Dank für die 
warme Wahrnehmung der landwirthſchaftlichen Intereſſen in 

Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 2. und 3. d. M 
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ittel die Landwirthe anzuwenden hätten, um gegen die lſucht 
des Rindviehs anzukämpfen. Bekanntlich iſt die Tuberkuloſe des 


uftellen, ob die Tuberkuloſe anſteckend ſei, eine 
Pa N 


) 


r 


daß 0 elch Flei 


der 25 657 undbeit ſchdlich ſein könnten. 


— werden können und daß gerade bei Kaninchen und Meer⸗ 
auch ohne Impfung, häufig Tuberkeln vorkommen. Neuere 
u die zur 1 mit ſogenannten Kontrollthieren ange⸗ 
t wurden, haben gleichfalls kein Reſultat ergeben; 
wird von den Gelehrten meiſtens angenommen, daß die Tuber⸗ 
zu den Infektions⸗Krankheiten gehöre. we ein neues Stadium 
die „Beziehungen zwiſchen 
der Perlſucht des Rindviehs. 
* Krankheit, bei der ſich gleichfalls Knötchen bilden, werden 
er Bauchdrüſen und Lunge Bun; 5 a. ift venerbbar, 
ob aber auch anſteckend, iſt zweifelhaft. 
Beni) man noch, die Per 


9 Spatel . —— Laschen ur 
Sum, 1 0 man hielt . und Tuberkuloſe für identiſche 
Verſuche, welche angeſtellt wurden, um dies nachzu⸗ 
55 en fein unanfechtbares i ergeben. Virchow ſprach 
nfiht aus: die Sanitätspolizei müſſe den Verkauf von 
115 ee Nindpiehs verbieten. Ob aber Rindfleiſch, 
frei von knoten iſt (und meiſtens find perlſüchtige 
Ken am Perlknoten frei), der Gefumdbeit | ſchädlich, iſt noch unent⸗ 
Durch neuere Beobachtungen und Verſuche, welche Koch, Mit⸗ 
75 des Reichs⸗Geſundheits amtes angeſtellt, hat ſich ergeben, daß die 
77 zu den Inſektionskrankheiten gehört, und durch einen 

chen Bacillus Rs verpflanzt wird. Von großem Intereſſe iſt 
ob durch den Genuß von perlſüchtigem Rindflei Fr kei 
Men Er Tuberkulose entſteht. Bei den in der Nähe bon ürzburg 
gemachten a wo im Jahre 1863 ane Ileiſch 
billigem Preiſe abgelafen wurde, hat ſich ergeben, daß in 
8 der betr. Familien E 2 an Tuberkuloſe vorgekommen 
a; See hat hieraus geſchloſſen, daß, wenn nicht ein⸗ 
Fleiſch perlſüchtigen Rindviehs ſchädlich ſei, dies 
per Me weniger mit der Much der Fall ſein könne. Schot⸗ 
telius und Pütz batten die Identität von Perlſucht und Tuber⸗ 
8 für nicht erwieſen. Von Virchow wurde jedoch geltend gemacht. 
B bei dem Würzburger Verſuch wohl nur das „ Fleiſch 
mofen worden ſei. Es würde dies beflätigen, daß das perlfüchtige 
gu ch Sg ift, wenn die Krankheit noch nicht jo weit vorgeſchrit⸗ 
rlknoten gebildet haben. Manche meinen ee 

iſch vom Genuſſe auszuſchließen ſei, was d 
der ‚arten Verbreitung der Perl ſucht mit großen mietbichaftlichen 
Jacen verknüpft fein würde. Unzweifelhaft iR perl'notenhaltiges 
Nindfleiſch vom Genuſſe n perlſüchtiges Fleiſch dagegen 
= nuſſe zu geftatten, jedoch be Verkauf als ſoiches zu bezeichnen. 
die Milch perlſüchtiger Kübe betriſt, jo kommen hochgradig erkrankte 
Thiere dabei nicht in Betracht, da ſie überhaupt keine Milch geben; 
bei gerinngzabig, erh 71 Küben iſt die Milch ſchädlich, da ſich gerade 
uberkeln bilden. Man wird deswegen wohl daran 
un. falls man nicht mit Beſtimmtheit weiß, daß die Milch von einem 
vollkommen gefunden Thiere herrührt, dieſelbe nur in abgekochtem Zus 


15 en — Um gegen die Perlſucht des Rindpiehs anzu⸗ 

iebt es für den Landwirth hauptſächlich ein ‚Mittel: 

en lebt forgfältige Züchtung die Bererbung der Perlſucht 
g ten und dere, die ſchon einmal von Perlſucht 
Hal, — find, oder von perlſlüchtigen 0 7 flam⸗ 
„ Fortpflanzung guest Tear e ch über⸗ 
lſucht auch von Thier zu Thier weiter ſortpflant ſo wird 

5 Wader ärpolizei mit allen Mitteln eine ſolche Fortpflanzung zu 


event. die Tödtung ſtark perlſüchtiger Thiere 8 

ba In. Aeg Kennemann knüpfte an dies Referat 
Die age auch der Genuß von ſauerer (dicker) Milch, ſowie von 
1 fe aus Milch, die von perlſü Horn: Kühen geliefert ift, 
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nicht zu kurz ſein. Auf die gute erbindung der Schienen mit 

den Schwellen iſt ganz beſonders zu achten; die A 
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17 jan bei 1 1. Zufuhr am heutigen Markte 
Ae 925 Ki theilweiſe auch etwas höheren Preifen, 
die Konſumtion für W Waare. 


8 
) 174 M. 
185 M. 


Tonnen wurden gekauft und e bl. ig — — 
bunt 114—118 ch. 160— 1 1 — 12151206 908 175, 155 


M. 1 Pfd. 1 73—178 M., er 124—1236 Bid. 181 
bis 183 alt hochbunt 125 Pfd. ni ruſſiſchen Ghirka 122 
Pfd. 157 M., roth grau 123/4 Pfd. 1 2) 2 124/5—125/6 Pfd. 


„ glafig 2 Bid. 172 M. per 1 — N Tran ſit 
ver April⸗Mal 183 M. Br. und Gd. Mai, Juni 


Br., 184 N. 8. Geld. Regulirungspreis 175 M. Gekündigt — 


a 
gen lolo e bei geringer Zufuhr und find 60 Tonnen 
1 „ iſt per 120 Pfd. für inländiſchen 141 M., kranken 
für ruſſiſchen ſchmalen 122 M., für ſchmalen mit ſchwerem 
Kea 2 25 M., vollen verzollt 135 M. per Tonne. Termine Dez. 
ranſit M. bez, Ayri Mai inlind. 144 W. Br., 143 Gd., Tranſit 
1325. 133 W „ Mai ⸗Juni inländ. 144 M. Go. Negulirun gspreis 
143 „ oln. 131 M., Tranſit 126 M. Gekündigt 100 Tonnen. 
fe Iofo KR und brachte inländ. große 106/7 bis 109 Pfd. 
141 M., 108 Pfd. 145 M., mit Geruch 107 Bid, 122 M., rufſiſche 
zum 1 000 N Br Pfd. 113, 116 M., 110/11 Pfd. 125 M., Futter 
91 bis 100 Pfd. 106, 107 M. per Tonne. — Hafer loko ruſſiſcher 
zum Teanfit au 13 3 M. per Tonne gekauft. — Erbſen loko inland. 
Mittels mit 155 M., ruſſiſche zum Tranſit Koch⸗ 160 M., Jutter⸗ 
141 M. per Tonne bezahlt. — Weizenkleie loko zu 485 und 4,95 M. 
* Zentner gekauft. — Leinſaat loko fein ruff. mit 196 

— en. — Hebdrich loko ruff. zum Tranſit — M. — Spiritus 

loco 48 M. bezahlt. 


Wetterbericht vom 11. Dezember, 3 Uhr a 
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) Grobe See. n Dane 


) Abends etwas Schnee. 3 Kap ZUR . 
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Ueberſicht d 

eſtern erwähnte enen ale, dem Norwegiſchen 
Merit b un 33 einen Ausläufer ſüdwärts — der ſüdlichen Nord⸗ 
— unter deſſen Einfluß am Eingange des Skagerracks ſtlürmiſche, an 

der deutſchen Nordſee ſtarke, im übrigen nördlichen Deutſchland leichte 
15 mäßige ra inde wehen. Ueber Zentral» Eurova iſt das 
Wetter meiſt trübe, ohne nennenswerthe e In Süd⸗Deutſch⸗ 
land m. es erheblich wärmer ee dagegen in Norddeutſchland hat 
unter dem Einkfluſſe der kälteren ſüdlichen Luftſtrömung Abkühlung 
1 Ir ganz Deutſchland, außer im Nordweſten, herrſcht 
eichter Froſt eber den britiichen Inſeln iſt viel Regen gefallen. 
Deutſche Seewarte. 


Wetter Prognoſe 
der beutihen See warte in Hamburg 
für Donnerſtag, den 13. Dezember. 
(Driginal⸗ Telegramm der „Poſener Zeitung.“) 
Uurnhiges meiſt trübes Wetter mit Niederschlagen und 
vielfach ſtärmiſchen ſüdweſtlichen Winden. Bunächft wärmer, 
nachher kälter. 


Wetter ⸗Prognoſen 
von Dr. Overzier in Köln. 
(Nachdruck verboten.) 

3. Dezember. Donnerſtag. Etwas kühler, veränderlich mit 
ag dn örtlich Schnee. Piabmorgens nebelig, bis trüb, zumal 
nach We ; ſtellenweiſe klarer bei grellem Morgenroth und örtlich 
vielfach Fr ke Morgentemperatur; nachher vielfach Aufbeiterung, 
beſonders Nachmittags; Abends bis Nachts bedeckt, meiſt mit Nieder⸗ 
NN 3 zeitweiſe noch lebhaft bis örtlich fiürmiſch. Die Waſſer⸗ 


fände ft 
14, ee, Freitag. Veränderlich, kühl, mit Niederſchlägen, 
ellenweiſe Schnee und noch windig, örtlich ſtürmiſch. Morgens dunſtig 
is bedeckt, vielfach mit — 77 Niederſchlägen, Nachmiftags aufgebeitert, 
Nachts Niederſchläge, zumal im Süden. Oertlich kann, wenn an an⸗ 
deren Stellen die Niederſchläge maſſiger fallen, der Himmel ſich in 
dieſen Heute auch Nachts mehr aufklären. Die Waſſerſtände ſteigen. 
11 8. Be entemperaturen fallen, vielfach Nachtfroſt reſy. Reif. 
ezember. Sonnabend. Veränderlich, meiſt mit Nieder⸗ 
flüge, im Weſten wärmer, im Oſten noch vielfach Nachts mäßig tief 
liegende Minimaltemperatur. Frühmorgens Neigung zur Aufhellung, 
9 gen 10 4 drohend bedeckt, Spätnachmittags etwas aufgeheitert, 
2. bede meiſt mit Niederſchlägen. Die Waſſerſtände ſteigen 


noch mäßig. 
ffelegraphiſche Nachrichten. 
Madrid, 11. Dez. Die Verbindung mit Barcelona iſt 

wieerhergeſtellt Ein orkanartiger Sturm wüthete in Barcelona. 
Es gelang erſt nach mehrſtündiger harter Arbeit die deutſchen 
Kriegsſchiffe „Prinz Adalbert“ und „Sophie“, deren Ankerkabel 
geriſſen waren, auf einen ficheren Ankerplatz zu bringen. Viele 
Hande ſchiffe im Hafen haben Havarie gelitten. Von den 
deutſchen Mannſchaften iſt Niemand beſchädigt. 

Granada, 12. Dez. Der Kronprinz iſt geſtern Abends 
über Cordoba nach Valencia abgereiſt. 

Moskau, 12. Dez. Vor dem Hauſe des verſtorbenen 


reichen Kaufmanns Gubkin fand ſich am geſtrigen None) b der eine 


Deus und Verlag von W. Deder & Go. (Emil Rö 


große Maſſe Armer zur Empfangnahme der herkömmlichen Geld⸗ 
ſpenden ein. Bei der Vertheilung der Spende entſtand ein fo 
großes Gedränge, daß mehrere Perſonen erbrüdt, vier andere 
beſchädigt wurden. (Wiederholt.) 


Dublin, 12. Dez. Anläßlich der Ueberreichung von 38,000 


Pfd. St., welche Irland als Zeichen der Anerkennung Parnell 


am Diengag geſpendet hat, fand Abends zu Ehren Parnells ein 
Bankett ſtatt. Die Parnellitiſchen Unterhaus mitalleder waren 
anweſend. Parnell hielt eine Rebe, worin er die gegenwärtige 
Verwaltung Irlands in der heftigſten Weiſe angriff und erklärte, 
die irländiſchen Wähler würden bei den nächſten allgemeinen 
Wahlen entſcheiden können, ob die Regierung liberal oder konſer⸗ 
vativ ſei. Die Poſition der irländiſchen Partei ſei eine feſte; 
wenn die Partei Geduld habe, werde ſie das Ziel der nationalen 
Unabhängigkeit erreichen. 


e e e Sean Bel 
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immt die Kebartion keine ri twortung. 


Durfchnittö-Markipreife nach ‚Ermittelung der t. Polizei⸗Direktion 
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Voſen, 12. Dezember. 
18 a t 1000 
144, Jan. 144, per Januar Februar 144, ver Aoril⸗ 
Beirat ame Faß.) Gefü.ıo. 500) Liter Fanden 1 36,80, 

0, per Jan. 46.80 . ce 47, ver März ver 


oſen. 
en J 


tex. Kündigungspreis 144, ver Da 


K reis —.—, pet 
Dez. „ Br. per Jan. 46 90 bez. Br., per Hehe 546.00 bes Br.. 
per Mori. Ma 47.50 bez. Gd. Loco obne Faß 46,70 bez. 


Marktbericht der kaufmäuuiſchen Vereinigung. 
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Beier 14 
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rfen- Belegramme. 
1 * ne den 12 l * False 
De 0% e 


ezem 
April⸗Mai 187 75189 — 
Roggen ruhig 
150 —150 — 


Fr \ 

oe 151 —151 251] Juni⸗FJuli 49 80 
ai⸗Juni 151 25/151 50 afes 

Nüböl 150 mber 126 501 
ember 65 40) 65 40 di für Roggen — 

April⸗Mai 65 60] 65 70 Kündig. Spiritus —.— 

Sa E. St.⸗Pr. 73 


Ruff. w. Ori 5 55 40 
114 29 114 55 30 5 5 5 ar 
igsbf. 57108 10 107 80 


51 85 — 
awka⸗⸗ 9 25 90 25 
3 40 73 40 
„ 
bur ap t 
48 Goldrente 73 50 73 60 DistontoRommanbit185 801186. 75 
auf an 1877 + 13, 91.50 een 114 —i114 10 


3 
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25 71 25 Dortmund. St., Pr. 82 50 82 50 
Nachbörſe: Seanofen 25 50 Kredit 475 % Lombarden 236 — 


5 ier. E.⸗A. 123 122 — IRuffiihe Banknoten 197 70, 197 80 
onfol. * Anl. 101 50101 50 Ruf. Engl. Anl.1871 57 75 85 75 
oje Pfandbriefe 100 70,100 70 Boln. 6°, „Piandbe 61 80 5 10 


jener Rentenbriefe 100 901101 — 


fer. Banknoten 108 501168 75 a 0 74 50 
Defter. Goldrente 30) 83 30 Staatsbahn 525 —526 — 
1860er Looſe 1 99 50 60 Zombarben 285 50.230 — 


I 
Num 86 Aul 1890102 10010 10 . deni fe 


Stettin, den 12 D 


‚Fler. Agentur.) 


Weizen flau ril⸗Mal 68 — 

en fla — 65 — 

Dezember 184 — 185 — ns unveränd. 

April⸗Mai 188 501189 50 loco 46 900 47 — 

Noggen flau Dezember 48 50 

Dezember 143 —144 — ER 

April⸗Mai 147 50148 — | April⸗Mai 48 — 48 — 

Nübäl behauptet olenm 

Dezember 64 50 te 915 915 — 
Die d des Druckes dieſen Black eintreffenden Depeſchen 

werden im Morgenblatt wiederholt. N05 


